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befier, daß dein Same aufhöre, als daß du in des Feindes Hände 


falleit), auf DaB deines Sohnes Sohn Wachs faufe (d. h. dem Elende 


unterworfen jet), und du feinen Kummer ausftehen müſſeſt. Da 
rrah David zu ihm: Wenn es alfo fein fol, jo Hilf mir (mein 
Gebet) ummwenden. Diejes ift, was (2. Sam. 21, 17) gejchrieben 
fteht: Aber Abifai, des Zeruja Sohn, half ihm. Der Rab Jehuda 
hat gemeldet, daß der Rab gejagt habe, es habe ihm derjelbe beten 
geholfen. Da ſprach Abifai den Namen und machte, daß er (näm- 
ih David aus der Luft) herunter fam. Jesbi aber verfolgte fie. 
Als aber Jesbi bis gen Cubi gefommen war, Sprachen fie zu ein- 
ander: Laßt uns wider ihn ftehen. Nachdem er aber gen Bethere 
gefommen war, jagten fie: Zwei junge Löwen müffen einen Löwen 
töten. Dann fprachen fie zu ihm: Gehe Hin, fuche deine Mutter im 
Grabe. Da fie num feiner Mutter Namen genannt hatten, nahm 
jeine Stärke ab, und fie töteten ihn. Diejes ift, was (2. Sam. 
21, 17) gejchrieben fteht: Da ſchwnren ihm die Männer Davids 
und ſprachen: Du follft nicht mehr mit uns ausziehen in den Streit, 
daß nicht die Leuchte in Israel verlöſche. Unjere Rabbiner lehren, 
dat die ‚Erde dreien entgegen geiprungen jei: Dem Eliefer, dem 
Knechte des Abraham, unjerm Vater Jakob und dem Abifai, dem 
Sohne des Zeruja. Was den Abijat betrifft, jo ift e8 durch dag, 
was wir gejagt haben, bewiefen. Dem Cliefer, dem Knechte de3 
Abraham (ift ſolches auch gefchehen); denn (1. Mo. 24, 42) ge- 
Ichrieben Steht: Alfo Fam id) heute zum Brummen. Damit wollte er 
jagen, daß er denjelben Tag fort (von feinem Herrn und nad) Meſo— 
potamien) gegangen war. Was unfern Bater Iafob betrifft, fo fteht 
von ihm (1. Moje 28, 10) gefchrieben: Aber Jakob zog aus von 
Beerjeba, und reifte gen Haran. Und es fteht (1. Mof. 28, 11) 
geichrieben: Und kam an einen Ort (diefer Drt ift nad) der Aus- 
fegung der Rabbiner Haran, während doc die Stadt Lus gemeint 
ift, wie Vers 19 ganz deutlich zeigt); denn die Sonne war unter: 
gegangen. Als er nach Haran kam, fprach er: Vielleicht bin ich über 
den Ort hinaus gegangen, in welchem meine Väter gebetet haben, 
und ich habe nicht daſelbſt gebetet. Da wollte er wieder zurüd- 
gehen. Als er aber in Gedanken ftand, zurüd zu gehen, fprang 
ihm die Erde alsbald entgegen, und er fam an demfelben Orte an.” 

Bon Jakob Iefen wir dasjelbe auch im talmudischen Traftate 
Chöllin ©. 91, Abf. 2 wie au 1. Moje 28,10 in der aramäifchen 
Meberjegung des Sonathan. Und in des Rabbi Mosche bar Nach- 
mans Auslegung der fünf Bücher Moſes fteht in der Parascha 
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Vajéze S. 26, Abſ. 1 folgendes darüber: „Siehe alle Midraschim 
(legendariſche Auslegungen), obſchon einige Veränderung darin iſt, 
bekennen es, daß dem Jakob die Erde entgegen geſprungen, und 
derſelbe in einem Augenblicke viele Tagereiſen weit gegangen ſei.“ 
Der Rabbi Salomon Jarchi erzählt ſolches auch bei den Worten 
1. Moſ. 28,17: Hie iſt nichts anders denn Gottes Hans: „Aus- 
geriffen ward der Berg Morija und kam dorthin. Und diejes ift 
der Sprung der Erde, dejlen (in dem zweiten Kapitel des talmudifchen 
Zraftates Chöllin) Erwähnung gejhieht, daß der Ort des Heilig- 
tumes ihm bis Bethel entgegen gegangen jei. Und dieſes ift, (mas 
. Mo. 28, 11 gejchrieben fteht): Und er kam an einen Ort.“ 

Bon Eliefer aber wird in dem Jalkut Schimöni über das erſte 
Buch Moſes S.30, Abi. 2 num. 109 über die oben angeführten Worte 
1. Mof. 24, 42: Alſo fam ich heute zum Brummen folgendes berichtet: 
„Don Kirjäth ärba big gen Haran find es 17 Zagereifen. Der 
Knecht (Eliefer) aber ift in drei Stunden gen Haran gefommen und 
bat fich felbjt darüber verwundert und gejagt: Sch bin heute ausge 
gangen und heute gefommen, wie gejagt wird: Alfo Fam ich heute 
zum Brunnen. Es hat Gott dem Iſaak Barmherzigkeit erweiſen 
wollen und einen Engel vor Eliefer hergeihidt. Und der Weg ilt 
ihm entgegen geiprungen. Damit aber der Knecht bei der Dirne 
in der Nacht nicht allein fein möchte, fprang ihm die Erde ent- 
gegen, und fo fam er in drei Stunden gen Haran.“ 

Bon Abraham wird dergleichen auch in dem Midrasch Tillim 
©. 47, Abf. 1 über Pf. 110 gelefen: „Als er ging, dieſelben zu 
verfolgen (welche den Lot gefangen hatten, wie 1. Mofe 14 erzählt 
wird), Iprang ihm die Erde entgegen. Einige aber jagen, de3 
Abraham Schritt fer drei Meilen lang gewejen, andere aber reden 
von zwei Meilen. Als er aber wieder zurüd kam, fprang ihm die 
Erde nicht entgegen.” 

Auch von Bergen, welche von ihrem Drte fortiprangen und 
gelaufen fein jollen, wird in Bereschith rabba ©. 91, Abf. 1 in 
dem Anfange der Parascha 99 über die Worte Bf. 68,17: Was 
jehet ihr feel, ihr großen Gebirge, auf den Berg, da Gott Luft 
hat zu wohnen? gejchrieben: „Der Nabbi Sofe, der Galiläer, bat 
diefen Spruch) von den Bergen ausgelegt. Zur Zeit, ala der heilige 
gebenedeite Gott fam, das Geſetz auf dem (Berge) Sinai zu geben, 
liefen die Berge und ftritten mit einander. Diefer fagte: Auf mir 
fol das Gefeb gegeben werden. Jener aber ſprach: Auf mir foll 
das Geſetz gegeben werden. Der (Berg) Tabor kam von Beth 
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Slim, und der (Berg) Karmel von Spanien. Und dieſes ift, was 
(Ieremia 46,18) gefchrieben fteht: So wahr als id; lebe, ſpricht der 
König, der Herr Zebaoth heißt, jener wird daherziehen, fo had, 
wie der Berg Thabor unter den Bergen ift, und wie der Karmel 
am Meer ift. Dieſer Sprach: Ich bin berufen, jener aber fagte: 
Sch bin berufen worden. Da fagte der Heilige, gebenedeite Gott: 
Was fehet ihr ſcheel, ihr großen Gebirge? Ihr feid alle Berge, 
aber ihr feid alle hügelig. Diefes ift, was die Schrift fagt: Oder 
böderig ift, oder fcheel if. (3. Moſ. 21,20) Es ift auf euch allen, 
auf allen euren Spiten Abgötterei getrieben worden; auf dem Berge 
Sinai ift aber feine Abgötterei begangen worden. Und diefes ift, 
was (Bj. 68,17) geichrieben fteht: (Dies ift der Berg), da Gott 
Luft hat zu wohnen.” In dem Jalkut Schimöni über .dad Buch 
der Richter fteht S. 9, Abſ. 3 num. 47 davon auch nachfolgendes: 
„Zur Zeit, als Gott fam, das Geſetz zu geben, hörten folches (die 
Berge) Tabor und Karmel, verließen ihren Drt und begaben fich da= 
hin. Und es ging der Karmel über das Meer. Da ſprach der 
heilige gebenedeite Gott zu ihnen: Was fehet ihr feel, ihr großen 
Gebirge? Warum lauft und zankt ihr mit einander? Ihr Habt Mängel, 
wie (3. Mof. 21, 20) gefagt: Oder höderig ift, oder jcheel iſt.“ Das⸗ 
jelbe fteht auch im Jalkut chädasch ©. 113, Abf. 2, num. 51. 

Weil kurz vorher berichtet ift, daß Abraham fo überaus große 
Schritte gethan habe, fo will ich auch Hier anführen, wie weit 
Amalef in einer Nacht geiprungen fei. In der aramäijchen Über- 
jegung des Sonathan, des Sohnes des Uſiel, wird über die Worte 
2. Moje 17,3: Da kam Amalek, nnd ftritt wider Israel in Raphidim 
folgendes gefchrieben: „Und Amalek fam von dem Lande von Mit- 
tag und ſprang in derjelben Nacht 1600 Meilen. Und wegen des 
Streites, welcher zwilchen Ejau und Jakob war, fam er und führte 
mit den Seraeliten Krieg in Raphidim.“ 

Der Talmud lehrt ferner, daß nicht allein unvernünftige Tiere, 
fondern auch Berge, Hügel, Thäler, Bäume und Kräuter bejondere 
Sprachen haben, welche einige verjtanden haben. So wird in dem 
Traftate Söpherim ©. 13, Abſ. 3, Kap. 16 gejchrieben: „Bon 
Hiflel wird gejagt, daß er feine Worte der Weilen übrig gelajjen 
habe, welche er nicht gelernt hätte. Ja, auch daß er das Geſpräch 
der Berge, Hügel und Thäler, das Geſpräch der Bäume und 
Kräuter, das Gefpräd) des Viehes und der Tiere, das Geſpräch der 
Teufel und die Gleichniffe allefamt gelernt habe." In dem talmu= 
diſchen Traftate Sükka S. 28, Abf. 1 wird von dem Nabbi 





Jochanan, des Sakkai Sohn, gejagt, daß er das Geſpräch der 
dienftbaren Engel, wie auch der Teufel und der Dattelbäume ver- 
Itanden habe. In dem Maase-Buche fteht gleichfall3 Kap. 143 von 
dem Rabbi Channina, daß er die fiebenzig Sprachen der Menjchen, 
wie auch die Sprachen der Tiere und Vögel gewußt habe. Und 
al3 derfelbe feinen Jüngern von den Vögeln gepredigt hatte, jei ein 
Rabe gekommen, welcher Gott gebeten habe, daß er den Rabbi 
Channina bei dem großen Reichtume behüten wolle, den er haben 
werde. Darüber habe fich der Rabbi verwundert. Weiter wird 
auch in erwähntem Maase-Buche, Kap. 114, aus dem talmudischen 
Traftate Gittin von jemandem berichtet, daß er aller fiebenzig 
Sprachen, wie auch der Sprache der Vögel fundig gewejen fei. In 
demſelben Buche Maase leſen wir aud) Kap. 156, was für ein Ge- 
prä einmal die Hühner und Gänfe mit einander geführt haben. 
Und im Kap. 115 dajelbft wird erzählt, wie der Rabbi Meir zwei 
Schlangen mit einander reden gehört habe, die er verftanden Habe. 
In dem talmudifchen Traftate Erüvin fteht ©. 18, Abf. 2 über 
die Taube, welche Noah fliegen ließ, über die Worte 1. Moſ. 8,11: 
nd fiche, ein Olblatt hatte fie abgebrochen folgendes: „Die Taube 
ſprach vor Gott: O du Herr der Welt, laß meine Speiſe bitter ſein 
wie ein lblatt und von deiner Hand herkommen, und laß ſie nicht 
ſüß ſein wie Honig, und daß ich ſie von Fleiſch und Blut (d. h. 
von Menſchen) nicht empfangen müſſe.“ In demſelben Traktate 
Eruvin ſteht ©. 100, Abf. 2, daß der Hahn die Henne zuvor be— 
jänftige, ehe er fich auf diejelbe fee. Dann folgt: „Womit be- 
länftigt er fie denn? Es fagte der Nab Jehuda, dab der Nab 
gefagt habe, er rede aljo zu ihr: Ich will dir einen Rock kaufen, 
der dir bis an deine Schenkel gehen ſoll. Nachher aber jagt er zu 
ihr: Der Kamm foll mir ausfallen, wenn ich ihn Habe und dir 
ihn nicht Taufe.“ 

Bon dem Rabbi Salomon Jarchi wird in feiner Auslegung 
über das erfte Buch Mofes über die Worte des Abimeleh 1. Moſe 
20, 5: Und fie hat auch gejagt: Er ift mein Bruder folgendes ge- 
fchrieben: „In das Wörtlein fie werden ihre (d. 5. der Sara) Knechte, 
Kamele und Efel mit eingefchloffen (jo daß Abimelech damit foviel 
hat fagen wollen): Ich habe fie alle gefragt, und fie haben mir zur 
Antwort gegeben, daß er (Abraham) ihr Bruder fe." In dem 
zehnten Kapitel der Kapitel des Rabbi Eliefer erfahren wir, wie 
Jonas mit dem Walfifche geredet habe, al3 er in feinen Leib geraten 
war. In dem Jalkut chädasch finden wir ©.26, Abf.3, num. 40 
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unter dem Titel Elijahu aus dem Buche Tanchuma, wie derjenige 
Farre geredet Habe, der 1. Könige 18, 26 erwähnt wird: „Der 
Elia ſprach zu den Propheten Baald: Nehmt zwei Farren, welche 
Zwillinge und von einer Mutter, auch an einer Krippe aufgezogen 
find. Und fie thaten alfo und warfen das Los, wer von ihnen des 
Herrn und wer des Baal Eigentum fein follte Derjenige, welcher 
dem Herrn zufiel, ging gleich dem Elias nad. Den andern aber 
fonnten alle verfammelten Propheten Baals nicht von feinem Drte 
bringen. Da fprad Elias zu ihm: Gehe mit ihnen. Der Farre 
aber antwortete ihm vor dem ganzen Serael: Wir beide find aus 
einem Leibe gefommen. Sollte diefer Gott heiligen, und ich ihn 
erzüren? Da fagte Elias zu ihm: Gehe mit ihnen; denn deshalb 
wird an dir nicht? Böfes gefunden. Vielmehr wird fein Name jo- 
wohl durch dich, als auch durch jenen geheiligt werden. Darauf 
ſprach der Farre: Wenn es fo fteht, fo ſchwöre ich, daß ich nicht 
von meiner Stelle weiche, es fei denn, daß du mich in ihre Hand 
fieferft. Und Elias that das. Deshalb fteht (1. Kön. 18, 26) ge- 
hrieben: Und fie nahmen den Farren, den er ihnen gab.“ 

Bon dergleichen frommen Tieren wird auch in den Aböt des 
Rabbi Nathan ©. 4, Abi. 1 in dem Amfterdamer Talmud erzählt: 
„Sleichwie die erften Gerechten fromm gewejen find, fo ift auch ihr 
Vieh Fromm gewejen. Man jagt, daß die Kamele unjeres Vaters 
Abraham zu feinem Götzen gegangen feien, wie (1 Moje 24, 31) 
geichrieben fteht: Ich Habe das Haus geräumt, und für die Kamele 
auh Raum gemadt. Diefes lehrt uns, daß fie nicht in dag Haus 
de3 Syrers Laban gegangen find, bis daß man alle Götzen vor 
ihnen fortgeräumt hatte. Es trug fi) mit dem Eſel des Rabbi 
Channina, des Sohnes des Dofa, zu, daß Räuber ihn geitohlen, im 
Vorhofe gefattelt und ihm auch Stroh, Gerfte und Waſſer vorgefegt 
hatten. Er wollte aber weder frefien noch faufen. Da jagten fie: 
Warum wollen wir ihn hier ftehen laſſen, daß er jterbe und unſern 
Vorhof ftinfend mache? Sie ſtanden deshalb auf, öffneten ihm die 
Thür und ließen ihn hinausgehen. Da ging er fort, bis er zu dem 
Rabbi Channina, dem Sohne des Doja, fam. Als er zu ihm 
gekommen war, hörte fein Sohn feine Stimme und fagte zu feinem 
Vater: Mein Vater, diefe Stimme gleicht der Stimme unſeres Eſels. 
Da ſprach er zu ihm: Mein Sohn, öffne ihm die Thür; denn er 
wird vor Hunger fchier tot fein. Er ftand aljo auf, öffnete ihm 
die Thür, legte ihm Stroh und Gerſte vor und ftellte ihm Waller 
hin. Und der Efel fraß und foff. Deswegen wird gejagt, daß 
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gleichwie die erſten Gerechten fromm geweſen ſind, ebenſo auch 
ihr Vieh fromm geweſen ſei.“ In dem Buche Maase Kap. 54 
(aus dem talmudiſchen Traktate Chöllin ©. 7, Abſ. 1. 2) wird von 
dem Eſel des Pinehas berichtet, daß er nicht Habe freſſen wollen, 
von dem der Zehnte nicht entrichtet war. In demfelben Buche wird 
Rap. 208 von einer Kuh erzählt, welche am Sabbat nicht adern 
und den Pflug ziehen wollte In dem Jalkut chadasch ©. 14, 
Abſ. 1, num. 56 wird unter dem Titel Abraham ein Baum er- 
wähnt, welcher von abgöttifchen Leuten gewichen fein joll: „Abraham 
pflanzte an allen Orten, an welchen er weilte, einen Baum. Aber 
feiner ‚berjelben gedieh ihm recht, biß er ing Land Israel fam und 
dort einen pflanzte. Durch diefen Baum hat er die Leute probiert. 
Wer Gott anhing, über dem breitete der Baum jeine Afte aus, be- 
dedte fein Haupt und gewährte ihm Schatten. Wer aber der Ab- 
götterei auhing, von dem wich der Baum, und die Äfte fliegen in 
die Höhe. Abraham aber ließ den betreffenden nicht gehen, big er 
ih zu feinem Glaubensgenofjen gemacht hatte.“ 

In dem Buche Zerör hammör ©. 141, Abſ. 3 in der Para- 
scha Schöfetim wird erzählt: „Unfere Rabbiner gejegneten Andenkens 
lagen, daß, wenn ein Baum gefällt wird, dejien Stimme von einem 
Ende der Welt big zum andern gehört werde.“ 

Der Rabbi Salomon Jarchi jchreibt in feiner Auslegung der 
fünf Bücher Mofes über die Worte 1. Moje 28, 11: Und er nahm 
einen Stein des Orts, und legte ihn zu feinen Häupten: „Sie (die 
Steine) fingen an, mit einander zu zanfen. Dieſer fagte: Auf mich 
ol der Gerechte fein Haupt legen. Jener aber ſprach: Er ſoll eg 
auf mich legen. Gott aber machte fie alle zu einem Steine, welchen 
jener unter fein Haupt legte.” Im dem talmudifchen Traftate San- 
hedrin wird ©. 101, Abf. 1 gejchrieben: „Unfere Rabbiner lehren: 
Wer in dem Hohen Liede Salomons einen Vers Tieft und macht 
gleihjam einen Gejang daraus, oder wer einen Vers in einem Haufe, 
in welchem eine Mahlzeit gehalten wird, außer der gehörigen Zeit 
lieft, bringt ein Unglück in die Welt; denn dag Geſetz Iegte einmal 
einen Sad an, trat vor den heiligen gebenedeiten Gott und ſprach 
zu ibm: D du Herr der Welt! Deine Kinder haben mich zu einer 
Zither gemacht, welche die Heiden fchlagen und jo muficieren. Er 
aber antwortete ihm: Womit follen fie umgehen, wenn fie effen und 
trinken, o meine Tochter? Da ſprach e8 (das Geſetz): D du Herr der 
Welt! Wenn fie in der Bibel ftudiert haben, fo follen fie mit dem 
Geſetze und den Propheten, wie auch mit den Hagiographen (d. 5. 
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die Bücher der Bibel außer den 5 Büchern Moſes und den Pro—⸗ 
pbeten. Zu lebteren werden auch die Bücher Joſua, Richter, Sa- 
muel und Könige gerechnet) umgehen. Wenn fie aber die Mischna 
gelernt haben, jollen fie mit der Mischna umgehen.” In dem Buche 
Menoräth hammäor fteht ©. 54, Abſ. 2. 3, Kap. 5 gefchrieben, 
daß das Geſetz über diejenigen, welche lehren und lernen, weine, 
wenn fie fterben. Ebenſo babe einmal der talmudiihe Traftat 
Chagiga über einen verjtorbenen Frommen in der Geftalt einer 
Frau jehr geweint und mit den Leuten geredet. 

Sn dem Büchlein Majän hachöchma, welches von dem Engel 
Michael dem Pali, von Bali aber dem Moſe gegeben fein fol, wird 
©. 2, Abſ. 2 Anweiſung gegeben, wie man dazu gelangen kann, 
daß man aller Kreaturen Sprachen verfteht.. Zu dem Ende muß 
man den Schem hammephörasch recht veritehen: „Alsdann wirft 
du die Worte der Menschen, die Rede des Viehes, das Piepſen der 
Vögel, die Worte der Tiere, das Gebell der Hunde, das Geſpräch 
der Teufel und das Geſpräch der dienenden Engel, Die Rede der 
Dattelbäume, die Bewegungen der Meere, die Zufammenjegung der 
Herzen und das Murmeln der Zungen, wie auch die Gedanken der 
Nieren verftehen.” 

Die vierte Urjache, warum der Talmud nicht Gottes Wort fein 
kann, ift die, weil in ihm fo viele abergläubifche Dinge ftehen, welche 
dem Worte Gottes widerſprechen. Der Traftat Berachöth lehrt 
©. 6, Abſ. 1 die Eriftenz einer Menge von Zeufeln. Dann heißt 
es weiter: „Wer fie kennen will, der nehme gefiebte Aſche und treue 
fie vor fein Bett, jo wird er früh morgens jehen, al3 wenn Hahnen- 
tritte darauf wären. Wer fie (d. 5. die Teufel) zu jehen wünſcht, 
der nehme die Nachgeburt einer fchwarzen Kate, welche auch von 
einer fchwarzen, als fie zum erften Male Junge warf, ftammt, und 
deren Mutter auch beim erjten Male geworfen ift, verbrenne fie mit 
Teuer, ſtoße fie zu Pulver und thue davon in fein Auge, jo fieht 
er fie. Er werfe danach (einen folchen Teufel) in ein eifernes Rohr, 
verfiegle e3 mit einem eifernen Siegelring, damit es ihm nicht (von 
den Teufeln) geftohlen werde (denn über verfiegelte Dinge haben fie 
feine Macht, wie der Rabbi Salomon fchreibt), und verfiegle ihm 
den Mund, damit er nicht beichädigt werde. Der Rab Bibi, der 
Sohn des Abaje, machte ed jo und ward befchädigt. Es baten 
aber die Nabbiner Gott um Gnade, daher ward er wieder geheilt.“ 
In dem. Traftate Pesachim wird ©. 110, Abf. 1 Anweiſung ge— 
geben, was man jagen fol, wenn man unter Zauberinnen fommt, 


— A 2 


damit nichts Böſes geichieht: „Es jpracdh der Amemar: Die Oberite 
der Bauberinnen fagte zu mir, wenn einer den Zauberinnen begegne, 
jolle er alfo ſprechen: Warmer Dred in zerbrochenen Körben joll 
in euren Mund fommen, ihr Zauberinnen. Gott gebe, daß Die 
Haare, mit welchen ihr zaubert, euch ausgeriffen werden, und daß 
der Wind die Brofamen des Brotes zerftreue, mit denen ihr Zau— 
berei treibt! Eure Gewürze müflen zerftreut werden! Der Wind 
jollte euren neuen Safran verwehen, den ihr in euren Händen 
haltet (um mit demfelben Zauberei zu treiben)! Solange als man 
mir vom Himmel gnädig war, und ich mich jchonte, und auch ihr 
mich fchontet, fam ich nicht unter euch. Nun aber, da ich unter 
euch geraten bin, weiß ich wohl, daß euer Mitleid mit mir erfältet 
it. So ift auch mein Mitleid erfältet, weil ich mich ſelbſt nicht 
geſchont habe.“ 

In dem Traftate Pesachim fteht S. 112, Abi. 1 folgendes: 
„Unfere Rabbiner lehren, der Menſch ſolle nicht in den Nächten der 
vierten Tage (d. 5. am Mittwoch), auch nicht in den Nächten der 
Sabbate Waſſer trinfen. Weun er aber trinkt, fo ift jein Blut auf 
feinem Haupte (d. h. er ift jelbft Schuld, wenn ihm ein Unglück be— 
gegnet) wegen der Gefahr. Was ift es für eine Gefahr? Der böfe 
Geiſt. Wenn es ihn aber dürftet, was braucht er für ein Mittel 
(um feinen Durst zu löſchen)? Er foll die fieben Stimmen über 
das Wafjer jprechen, welche David geſprochen Hat, und danach trinfen, 
wie (Pſalm 29, 3—5, 7T—9) gejagt wird: Die Stimme des Herrn 
gehet über den Waflern, der Gott der Ehren donnert, der Herr 
über großen Waflern; die Stimme des Herrn gehet mit Madjt, die 
Stimme des Heren gehet herrlich; die Stimme des Herm zerbricht 
die Gedern, der Herr zerbricht die Cedern im Libanon. Die Stimme 
des Herrn fprühet Feuerflammen; die Stimme des Herrn erreget die 
Wüſte, der Herr erreget die Wüſte Kades. Die Stimme des Herrn 
erreget die Hindiunen, und entblößet die Wälder; und in feinem Tempel 
jagt ihm alles Ehre. Wenn dies nicht ift (d. h. wenn er das nicht 
thun mag), foll er fprechen: Lul schaphan anigron agärdephon 
(das find Zauberworte, wie der Rabbi Salomon fchreibt). Ich fibe 
zwilchen den Sternen, ich gehe zwifchen mageren und fetten (Men- 
ſchen). Wenn dies nicht ift, wenn ein Menfch fich bei ihm befindet, fo 
jo er fich zu ihm begeben und ihm jagen: Du N. N. du Sohn; der 
N.N., es dürftet mich nach Wafjer. Danach trinke er. Wenn dieſes nicht 
iſt, klopfe er mit einem Dedel an ein Gefäß und trinke danach. Wenn 
dies nicht ift, jo werfe er etwas Hinein und trinfe darauf. Unſere Rab- 
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biner lehren, der Menſch ſolle bei Nacht kein Waſſer trinken, weder 
aus den Flüſſen, noch aus den Seen. Wenn er aber getrunken hat, 
iſt ſen Blut auf ſeinem Haupte wegen der Gefahr. Was iſt eg für eine 
Gefahr? Die Gefahr der Blindheit. Wenn aber der Durft da ilt, 
was für ein Mittel giebt e8 dagegen? Wenn einer einen Menfchen bei 
fi) hat, fol er zu ihm fagen: Du N. N., du Sohn des N.N., es 
dürftet mi) nach Waller. Wofern aber niemand bei ihm ift, foll 
er zu fich felbft jagen: Du N. N., meine Mutter hat zu mir gejagt: 
Hüte did vor dem Schabriri (d. h. Engel der Blindheit), briri, 
riri, ri. Mich dürftet nad) Waffer in weißen Bechern.“ Dasfelbe 
fteht, wenn auch etwa verändert, in dem Traktate Aböda sära 
©. 12, Abi. 2. Der Rabbi Salomon Jardhi fchreibt darüber in 
feiner Auslegung, daß Schabriri der Name desjenigen Engels ei, 
welcher über die Plage der Blindheit gejegt if. Er werde damit 
vertrieben, daß man feinen Namen ausjpricht, indem man einen 
Buchftaben nach dem andern und eine Silbe nach der andern aus— 
läßt. In dem talmudiſchen Traftate Sanhedrin ©. 94, Abf. 1 wird 
gelehrt, was man thun fol, wenn man vor Furcht fich entfegt: 
„Wenn einer vor Furcht ſich entjeßt und ein Ding (welches den 
Schrecken verurfacht) nicht fieht, fo fieht es doch fein Geiſt. Wie 
it ihm zu Helfen? Er fpringe vier Ellen weit von feinem Orte oder 
iprehe (die Worte 5. Mof. 6, 4): Höre Jsrael.“ 

Srı dem Traftate Pesachim jteht ©. 12, Abi. 2: „Tritt nicht 
vor einen Dchjen, wenn er aus einem Weiher fteigt, weil der Teufel 
zwifchen feinen Hörnern tanzt. Stehe nicht nadt vdr dem Lichte; 
denn wir lernen: Wer vor einem Lichte nadend ſteht, der befommt 
die fallende Krankheit. Und wer feine rau bei dem Scheine des 
Lichtes berührt, der befommt Kinder, welche die fallende Krankheit 
haben.” Sn dem Jalkut chädasch wird ©. 73, Abf. 1 num. 18 
unter dem Titel Choli and dem talmudifchen Traktate Nedarim ge- 
jagt: „Der heilige gebenedeite Gott hält fich über dem Bette eines 
Kranken auf. Deswegen joll derjenige, welcher Hinein geht (um den 
Kranken) zu befuchen, nicht auf einem hohen Plate, fondern auf der 
Erde fiten. Der Rabbi Salomon Jarchi hat es ausgelegt, daß 
einige jagen, dies fei eigentlich fo gemeint: Wenn der Kranfe auf 
der Erde liegt, fo foll er (der Bejucher) auf feinem Stuhle figen, 
damit er nicht höher als Gott jei; wein aber der Kranke im Bette 
liegt, jo ift es nicht alfo (daß er auf feinem Stuhle ſitzen darf).“ 

In dem geichriebenen Traftate Segullöth ukemeöth mimmalak 
Räsiel finden wir folgendes Mittel zur Stärfung des Gedächtniſſes 
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„Ein jeder, der da will, daß er dasjenige, was er lernt, nicht ver⸗ 
gißt, der ſpreche, ehe er ißt, und ehe man ihm einen Becher mit 
Wein oder anderem Getränke einſchenkt, folgende Verſe über ſich: 
Aber der Geiſt iſt es in den Leuten, und der Odem des Allmächtigen, 
der fie verftändig macht. (Hiob 32, 8.) Der Menſch ſetzt ſich's 
wohl vor im Herzen; aber vom Herrn kommt, was die Zunge reden 
fol. (Sprüche 16, 1.) Verwirf mid nicht von deinem Angefichte, 
und nimm deinen heiligen Geift nicht von mir. (Palm 51, 13.) 
Herr, wenn Trübjal da ift, jo ſucht man dich; wenn du fie züchtigeft, 
jo rufen fie ängſtiglich. (Jeſ. 26, 16.) Schaffe in mir, Gott, ein 
rein Herz, und gieb mir einen nenen gewiflen Geift. (PS. 51, 12.) 
Der Herr, Herr hat mir eine gelehrte Zunge gegeben, daß ich wifie 
mit dem Müden zu rechter Zeit zu reden. Gr wedet mid alle 
Morgen; er wedet mir das Ohr, daß id) höre wie ein Jüuger. 
Der Herr, Herr hat mir das Ohr geöffnet; und ich bin nicht unge- 
horfam, und gehe nicht zurüd. (Jeſ. 50, 4, 5.) Der Geift des 
Herrn hat durd; mid) geredet, und feine Rede ift auf meiner Zunge. 
(2. Sam. 23, 2.) Und es fpricht (darauf der betreffende) aljo: 
Laß e3 dir gefallen, du Gott Abrahams, Iſaaks und Israels, daB 
du mir dein Geſetz eröffneft, und meine Augen und mein Herz er- 
leuchteft im Namen des Patchiel, Raphael, Chüphiel, damit diejelben 
mein Herz eröffnen, auf daß ich in allen Tagen meines Lebens 
nichts vergeffe von allem demjenigen, was ich gelernt habe, und du 
mir zu lernen befohlen haft. Und daß es bei mir ftehe, daß ich 
alle Tage lerne und die Worte des Gefehes nimmermehr vergefle. 
Amen. Gebenedeit fei Gott in Ewigkeit. Amen. Amen. Cinige 
aber falten an dem Abende des eriten Tages des Monat? Mai. 
Dieſe Verſe fchreiben fie auf ein Ei oder auf einen mit gutem 
Honig gefneteten Kuchen. Bevor einer von allen übrigen Speijen 
ißt, ſoll er dies eſſen.“ 

Obwohl ſolche Erzählungen dem Berftande viel zumuten, darf 
dennoch fein Jude bei Verluft feiner Seligkeit darüber fpotten. So 
heißt e8 in dem Buche Ir gibbörim ©. 37, Abf. 3 num. 71: „Ein 
jeder Spötter fährt in die Hölle“. Nicht Iange nachher folgt dann: 
„Weil wir bisweilen etwas finden, das fie (unfere Weijen) gejagt 
haben, und dag zu verftehen unſer Verftand zu gering iſt, weil jene 
Dinge wider den Verftand und die Natur find, jo haben unfere 
Rabbiner gefegneten Angedenkens gejagt, daß einer, welcher darüber 
ipottet, deshalb gejtraft werde, indem er in die Hölle fahre.“ Der 
talmudifche Traftat Bäba bäthra ©. 75, Abf. 1 berichtet, ein Jünger 


